
oAus der totalitfaren Welt
büros un der Regierung tührt der Staatssekretär fürKirchenpolitik in der 35 Kırchenfragen, Hans Seigewasser, 1n betont korrekter,

Wenn auch 1M ogroßen und SaNzZChH 1ın der etzten eıt höflicher orm VO eIit eIit m1t den Keprasentanten
keine grundlegenden Veränderungen in der relig10ns- der Kırchen Gespräche, wobeli 1ın zahlreichen Fragen sach-

ıch hart die unterschiedlichen Meınungen auteinander-un kırchenpolitischen Sıtuation 1n der „D e1n-
sınd, Z1Dt es doch einıge bemerkenswerte Vor- prallen.

yange regıstrıeren (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Ausgehend VO der kommunistischen Zwe1i-Staaten-
Theorie werden VOTL allem die Verbindungen der Kirchen-

Das politische Hauptziel der SED besteht gegenwärtig leitungen 1n der AD den Kirchenleitungen 1n der
vornehmlıiıch 1n der Durchsetzung der internationalen Bundesrepublik weıtgehend unterbunden. Kirchliche Fın-
Aufwertung un Anerkennung der D Die Er- richtungen, die beide Teıle Deutschlands UuMsSPaNnnel, dür-
reichung dieses ıeles ertordert eıne innere Festigung VOL fen 1ın Mitteldeutschland nıcht ex1istieren. Für diese Kon-

zeption o1bt cchr konkrete Beispiele.allem durch wiırtschaftliche Erfolge. Dieser politische Kurs
Die mitteldeutschen Bischöte erhalten keine Ausreı1ise-verlangt aber auch eın relativ normalısıertes, nıcht SC-

Verhältnis Z, den Kırchen. Vom Frontalangriftf genehmigung ZUuUr Teilnahme der Fuldaer Bischots-
konterenz.früherer Jahre sind die SED und die kommunistischen
J er Erzbischotf VO  = Paderborn und die Bischöte VO  =Behörden A Belagerungstaktik übergegangen, wobei 1n

verstärktem Ma{fe die Ost-CDU als Instrument kommu- Osnabrück, Fulda un Würzburg erhalten se1It Jahren
keine Einreisegenehmigung ZUuU Besuch ihrer 1n dernıstischer Kirchenpolitik eingeschaltet wiırd.

Wenn die SED-Führung auch augenblicklich bestrebt ist; »D lıegenden Kirchengemeinden.
orößeren Konflikten mıiıt den Kirchen AUS dem Wege Am Z September 1966 wurde dem Bischof VO  3 Fulda,

Adolf Bolte, früheren Gepflogenheiten 0S dasgehen, wırd der Druck autf die Gläubigen unvermın-
dert beibehalten und werden 1ın wesentlichen Fragen keine Betreten Ost-Berlins nıcht ZESTALLETL. Bischof Bolte wurde
Konzessionen gemacht. Grenzübergang nach West-Berlin zurückgeschickt. Da

Bürger der Bundesrepublik ıs Jetzt Ost-Berlin ohne Vor-Die Lage der katholischen Kirche 1n der „D 1St ZUT

eit als bezeichnen. Ernsthafte Schwierigkeiten anmeldung 1n den Tagesstunden betreten dürfen, handelt
sınd gegeben bzw. für die nächste eIit C: Unter sıch 1mM vorliegenden Fall eine gezielte ungesetzliche
Vermeidung einer öftentlichen Verfolgung wiırd die Schikane.
Rechtsstellung der Kırche geschmälert un ıhre Wirksam- Übersetzte Konzilsdokumente, die VO  = der Fuldaer
eıt ach 2ußen tortwährend eingeengt, wobe1i dıe Bischofskonterenz autorisiert sınd, dürten in der ”D
Artikel der Verfassung ZUUNgUNSTtEN der Kıirche ausgelegt nıcht verbreitet werden, dagegen &1bt CS keine Verbrei-
werden. Andere Rechtsmittel können nıcht 1ın Anspruch tungsschwierigkeiten, wenn die Konzilsdokumente vVvon

b  IMN werden. Für eınen Modus vivendı in rechts- der Berliner Ordinarienkonferenz autorisiert siınd.
staatlıchem Sınne tehlen die Voraussetzungen. uch dem Vorsitzenden der EK  ® un Bischof VOIl Berlin
Sotern iInNnan gegenwärtig 1n der „D überhaupt VO  - un: der Mark Brandenburg, Dr Kurt Scharf, 1St die Aus-
eınem Prozeß der Entideologisierung 1mM Rahmen der übung se1ines Amtes 1n der 95 D unmöglich gemacht.
außerordentlich bescheidenen Entstalinisierung in Mittel- Obwohl Bischof Scharf seiner September 1961
deutschland un dem Trend Z eiıner zunehmenden Ver- erfolgten Ausweısung sıch och heute öffentlich als Bür-
sachlichung reden kann, z1bt 1n weltanschaulichen SCI der AD bekennt und ausdrücklich erklärt, dafß
Fragen keinerlei Auflockerungstendenz, nıcht einmal 1n die „D keın totalıtiärer Staat sel1.
den Arbeiten jener mitteldeutschen Schriftsteller, die 1n Wunrnsch nach „nationaler“ Bischofskonferenzanderen Fragen durchaus kritisch teils offen, teıls VOCI -

steckt gyegenüber der kommunistischen Doktrin un der ach w 1e VOTL wırd VO  3 den Kommunisten yewünscht, da{fß
Wirklichkeit eingestellt sınd. In der rage des Atheismus sıch die evangelısche Synode un dıe katholische Bischofs-
hat die SED-Führung innerhalb der Parte1 keine neNnNeNSs- konferenz iın der „D ZUr nationalen Bischofskonfe-
erten Abweichungen bekämpften. war z1Dt einen renz der ‚95 formieren un auch AaUS den ZESAMT-

deutschen Kirchenkonferenzen ausscheiden. Dıie „begeg-Irend Z „Skeptizismus“ gegenüber der kommunistı-
schen Doktrin, a1aber der atheistische Gehalt der kommu- nung“ hat in „schöpferischer“ Interpretation VO  > Konzils-
nıstischen Weltanschauung wiırd wenıgsten 1n Frage dokumenten die Anpassung der Diözesangrenzen die
gestellt. Realität der beiıden deutschen Staaten gefordert un dıe
Biısher &1Dt auch keine Anzeıchen dafür, da{fß die Kon- Formierung der mitteldeutschen Bischöflichen Kommıis-
{flıkte innerhal des kommunistischen Lagers (Peking— sarıate Schwerin, Magdeburg, Ertfurt un Meınıngen
Moskau) un die vorhandenen nationalkommunistischen Diözesen gewünscht (vgl Herder-Korrespondenz
Regungen die Sıtuation der Kirche erleichtern. Anderseıits A0) Jhg., 166)
haben jedoch die kirchenpolitischen organge 1n eiınem Die Kommunıisten sind 1mM übrigen verstärkt bemüht,
kommunistischen Land zumındest ındirekte Konsequen- weıt CS geht, auch die Kiırchen 1n Mitteldeutschland für
ÄCH für die anderen Länder. Dıie Abmachungen zwischen die Anerkennungs- un Aufwertungsbestrebungen der
em Heiligen Stuhl und ngarn bzw. Jugoslawien SOWI1e „JDDR: einzuschalten. Auslandsreisen (außer Bundes-
die Verhandlungen MIt der SSR ruten auch in Mittel- republik) 7wecks eilnahme Tagungen un Konte-
deutschland ZeW1SSE Rückwirkungen hervor. LE ZEN werden daher für Würdenträger der Kırchen rela-
Die miıtteldeutschen Kommunıisten betreiben iıne sehr t1V häufig bewilligt. Die Würdenträger sınd 1mM Ausland

moralisch verpflichtet, als loyale Bürger der ADIDIRS auf-elastische Kirchenpolitik. Im Auftrage des SED-Polit-
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un allein durch ıhre Anwesenheit Zeugnı1s VO  3 Die Ablehnungsmotive
der Exıstenz eines „Zzweıten deutschen Staates“ geben Das wirkliche Ablehnungsmotiv 1St meıst die Sanktion
und den Eindruck VO  ; normalen Beziehungen 7zwischen
Staat un:! Kırche bestärken.

tür die Nichtbeteiligung der Eltern „Volkswahlen“
oder der Jugendlichen der Jugendweihe. In einzelnen

Dıie Kommuniısten haben inzwischen gelernt, iıhren Kampf Gesprächen gestanden die Schulräte often ein, daß tür die
Religion un: Kirche elastıischer un mi1t feineren

und differenzierteren Methoden tühren. Die SED un: Zulassung ZUTr Erweıterten Oberschule a) die Leistungen,
das Gesamtverhalten 1ın der Schule, C) das gesellschaft-die kommunistischen Behörden entwickeln vielfach eine lıche Verhalten des Schülers und seiner Eltern Zzu SOZ12-

Örtlich diftferenzierte Taktık, eine einheitliche kıirch- listischen Staat entscheidend sind. Eltern, die den
lıche Abwehrreaktion weitgehend erschweren. Wäh- Ablehnungsentscheid Einspruch erhoben haben, mu{fsten
rend 1n manchen .Gegenden der ADDRS die kirchliche sıch VO den Schuldirektoren miıtunter vorwerfen assen,
Bautätigkeit außerordentlich gedrosselt 1St und se1it Jahren daß S1e ıhre Kınder in einer „talschen“, gläubigen,Baugenehmigung für kleinste Objekte vergeblich B Richtung erziehen.
TIuNnsSscChH wird, z1ibt in manchen Orten relatıv beachtliche uch heute werden Kinder VO  ; den Lehrern durch fol-
Konzessionen. Wiährend in manchen Gebijeten der ruck gende Fragen Gewissensdruck geSCetZtL: „Wer glaubt
ZUr Jugendweihe erheblich zunımmt, wiırd die Jugend- noch Gott?“, „Warum ylaubt ihr Gott?“, „Wer gehtweıhe 1ın anderen Orten dem Selbstlauf überlassen un Zu PastOrr< „Was macht iıhr daye „Ihr braucht Ort
spielt OFrt keine yroße Rolle mehr. Oftenbar handelt 6S

sich be1 diesen Unterschiedlichkeiten ıcht örtliche
nıcht hinzugehen, da lernt ıhr ıchts fürs Leben!“ Schü-
lern, die sıch 1n einem Internat aufhalten, wird 1in der

Zufälligkeiten. Regel 1n der Woche jede Teilnahme kirchlichen Ver-
Druck au} Jugenderziehung anstaltungen unmöglıch gemacht. TIrotz der gegebenen

Behinderungen nehmen bıs jetzt noch 60 9/9 der mittel-
In der rage der Jugenderziehung hat sıch dagegen 71em- deutschen katholischen Kinder regelmäßig Religions-lich einheitlich der Druck aut christliche Schüler und unterricht teil.
FEltern erhöht, weiıl se1it ein1gen Oonaten sowohl 1n Reden Oftenbar wollen die mitteldeutschen Kommunısten durch
von Walter Ulbricht, der Volksbildungsministerin argot eın zielstrebiges Ausleseverfahren den Erweıterten
Honecker und dem FD J-Vorsitzenden Horst Schumann
als auch 1n Artikeln 1m „Neuen Deutschland“, der „Eın-

Oberschulen die verstärkte klassenmäßige Erziehung der
künftigen Intelligenz Öördern. Wer iınfolge relig1öser (se-

eıit un der „Deutschen Lehrerzeitung“ die „verstärkte sınnung ıcht genügend Klassenbewußtsein ze1gt, wer sıch
klassenmäßige Erziehung“ als Schwerpunkt der „poli- der soz1ialistischen Erziehung beharrlich widersetzt, gılttisch-1deologischen Front“ herausgestellt wiırd. als unzuverlässıg un soll VO Besuch weıtertführender
Nach einer gewıssen Anlaufphase iISt die SED-Führung Schulen ausgeschlossen werden.
oftenbar entschlossen, das „Gesetz ber das einheitliche Die Kiırchen stehen 1er VOTLr einer schweren Aufgabe. Sıe
soz1jalıstische Bildungssystem“ (verabschiedet 25 Fe- bemühen sıch SOWeIlt CS möglıch 1St durch Fın-
bruar voll anzuwenden (vgl Herder-Korrespon- sprüche SOWI1e Eingaben vorhandene Benachteiligungenenz Jhg., 475 urch die Verstärkung der aufzuzeigen un auf Abhilte drängen.sozıalıstischen Erziehung 111 die SED dem auf dem Die Unruhe, die die Weltkirche ach dem Konzil erfaßt
11 Plenum des Zentralkomitees (Dezember hat, wirkt sıch auch aut Mitteldeutschland A2US.,. Unter den
geprangerten verbreiteten Skeptizismus der Jugend Bedingungen kommunistischer Diktatur wirken manche
ENTIZEZCNLTLrELCN. He Unterrichtsfächer sollen für eine Omente noch stärker, weıl die Kommunısten und
klassenmäßige, STreNg parteiliche Erziehung ausgenNutzt die katholischen Kollaborateure einıge Dınge
werden. Schule, Eltern un Jugendorganisationen FD] knüpfen, Verwirrung stiften. Gerade diesen
und Thälmann-Pioniere) sollen 1in einem ganzheitlichen Bedingungen gilt bei der aktuellen rage des Dialogs
System sozialistischer Erziehung 1M schulischen un: die entscheidende rage prüfen, wıieweılt für eınen
außerschulischen Bereich zusammenwirken. Die FD Jler Dialog MItT den mıiıtteldeutschen Kommunıisten die Vor-
und Tählmann-Pioniere werden durch Verbandsaufträge auSSETZUNgeEN gegeben sind.
angespOrnt, „richtige“ Lebensentscheidungen treften:
Teilnahme der Jugendweihe, Ergreifung eines volks- Dialog auf Dıstanz
wirtschaftlich wichtigen Berults, Verpflichtung für den In einer Stellungnahme „Zum Dialog“, die VO  3 eınem
Wehrdienst auf Zeıt, Eintritt 1n die SE  o Kreıis VONn Priestern AUS beiden Teilen des Bıstums Berlin
Angesichts dieser Aufgabenstellung 1St ıcht VeLWUN- erarbeitet wurde, heißt es „Man spricht 1e] VO]

derlich, da{fß die mitteldeutschen Kommunıisten die VeOeLI- Dialog miıt dem kommunistischen Atheismus, mMIt dem
stärkte klassenmäßige Erziehung der Schüler und Stu- dialektischen Materialismus, MI1Tt dem Marxısmus-Leninis-
denten auch durch eın Ausleseverfahren vorantreiben IN1US: Wer aber 1St dieser Partner iın concreto” Wiıe immer
wollen. In Jüngster eıt mehren siıch die Klagen christ- INan einıge Vertreter kommunistischer Parteı:en westlicher
licher Schüler und Eltern, da{ß überdurchschnitt- Länder beurteilen INnas der kommunistische Partner 1n
lıcher Leistungen christliche Schüler wieder beträcht- eiınem Land, das der Kommuniısmus totalıtär beherrscht,
liche Schwierigkeiten haben, eınen Platz der Erweıter- 1St nıemals einfach Vertreter eıner Weltanschauung, SOIMN-

ten Oberschule bekommen. Die Eltern erhalten häufig ern unweigerlich beauftragtes Glied seiner Parte1 und
eınen vervielfältigten Bescheid mi1ıt einer taksımılierten iıhres Weltanschauungsstaates. Das heißt 1St Dıienst
Unterschrift des Vorsitzenden der Aufnahmekommission, eınes ideologischen und admıinistrativen Systems, das
in dem s erklärt wırd „Nach eingehender Prüfung der na SUua eıne irgendwiıe Partnerschaft der
Unterlagen“ könne Man „auf Grund der gegenüber den Kirche nıcht anerkennen, sondern NUur allenfalls ıhre BC-

horsame Mitläuferschaft dulden ann.“Planzahlen weıtaus größeren Zahl VO Bewerbern“ dem
Antrag nıcht zustımmen. Die noch stärkere Pervertierung jeglicher Dialogbasis
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erfolge 1ber ın einem ; totalitären Staat eben dann, WEeNn Unter den gegebenen Bedingungen kommunistischer Herr-
einer als Christ, mıiıt cQhristlichem Gedankengut oder 1M schaft könnte eın unkritisches Verhalten 1n Mitteldeutsch-
Namen des Christentums sıch 1n dieses adminıstratıve und and 1LLULr den Kommunisten und den christlichen Kolla-

borateuren NnNufizen.ideologische System einfüge un: als Partner für das
Gespräch mI1t dem Atheismus auftrete. Da die mıiıtteldeutschen Katholiken schon DA Jahre
Denn damıt unterwerte Cr sıch 1ın einer Fülle VO  3 einem kommunistischen Regiıme leben mussen, Chancen
Bedingungen, die eiınen Dialog unmöglıch machten: das für eine Wiedervereinigung 1n absehbarer eit nıcht VOL-

Thema se1l vorgegeben, enn A könne NUr der offiziellen handen sınd un demzufolge die „D auch ıcht mehr
Politik entsprechen. Der Ausschnitt AUuUsSs der Wiırklichkeit, als kurzfristiges Provisorium angesehen wird, 1St 6S VeO_r-

der Dialoggegenstand sein darf, se1 festgelegt. DDas Ergeb- ständlich, da{iß inzwischen auch verschiedene Katholiken
N1S seı vorherbestimmt, enn es könne Ja ULr eine Akkla- GE Überlegungen anstellen.
matıon ZUr Adminıistratıon se1n. Es tauchen die Fragen auf ob INa och der alten
Man könne sıch vorstellen, MIt welcher Wonne die Be- Konzeption „Dieser Staat 1St e1n remdes Haus“ (Erklä-
griffe der konziliaren Diskussion: Laiensendung, La1ien- rung VO  3 Bischotf Spülbeck auf dem Kölner Katholikentag
mündigkeıt USW., ANSCHOMIMU@fI' un: 1n die Taktık e1n- festhalten könne und weıterhin politisch völlig ab-

sSe1Its stehen musse, oder ob CS nıcht doch echte und Ver-gefügt werden. Eın Dialog se1 erst möglich, wenn diese
„totale Perversion der Dialogbasıs“ aufgehoben werde. tretbare Möglichkeiten eıner begrenzten Mitarbeit der
Solange eın Buchmanuskript nıcht gedruckt werden Katholiken 1ın der soz1alistischen Gesellschaft gebe un w1e
dürfe, weil einıge Sitze als Kritik „wissenschaftlichen und 1n welchem Maße INa sıch gegebenenfalls
Fortschritt“ gedeutet werden könnten, sel Dialog „Selbst- müßfßte. Je länger die Mauer 1in Berlin steht, desto stärker
betrug und Betrug für alle Außenstehenden“. trıtt iınsbesondere be1 katholischen Studenten, Jungakade-
„JIn einem Weltanschauungsstaat“, heißt 1n dem miıkern un 1mM Mittelstand, aber auch bei einıgen jJünge-
Manıftest weıter, gebe öffentlich keine Möglichkeit des 1CN Geistlichen der Irend ZU UÜberdenken der
Dialogs. Es gebe allenfalls begrenzte Verhandlungen un: gegebenen Sıtuation autf
notfalls den Protest. Jeder Atheist, der Dialogpartner Die Anerkennung des bestehenden Regimes wırd VO die-
se1n wolle, se1 willkommen. Es se1l Aufgabe der Kırche, SC  S3 Kräften als eine wichtige Voraussetzung angesehen,
„zumındest aller entsprechend Gebildeten in ihr, die als christliche Staatsbürger wirklich auftreten un das
Posıtion des anderen verstehen, auch sS1e ıcht be- Beste bewerkstelligen bzw das Schlimmste verhüten
jaht werden kann“, sıch befragen lassen un: VO sol- können. Es xibt bei manchen Katholiken in Mitteldeutsch-
cher Befragung A2UuUS die eigene Posıition überdenken. and die Befürchtung, daß das Verharren 1n der bisherigen
Dıies gelte überall, auch in einem atheistischen Staat. Posıtion noch mehr einer gesellschaftliıchen Isolierung
Jedes Gespräch aber mıt einem auch noch unterbeton- der Kırche führe un S1e ganz 1Ns Getto gedrängt werde.
ten Oftentlichkeitscharakter 1im Raum eiınes Weltanschau- Es X1Dt daher Stimmungen für eın begrenztes ngagement
ungsstaates se1 ein politisches Mittel, oft eın Druckmuttel. 1ın der soz1ialıistischen Gesellschaft, be] Wahrung kritischer
Da grundsätzlich alles der parteilich-administrativen Distanz Z kommunistischen Ideologie.
Zielsetzung dienen habe, MUSsse 6S auch das Gespräch Das Verhalten des Episkopatsund se1l folglich vr limıne pervertiert“. Das könne NUr

den wundern, der blind dafür sel, „dafß dieselbe Perver- Der katholische Episkopat 1n Mitteldeutschland hat sıch
S10N für alle Lebensgebiete un Lebensbereiche 1n einem bisher nachdrücklich un erfolgreich aller Umarmungs-

versuche kommunistischer Behörden oder gesellschaftlichertotalitären Staat zutrifit: Arbeıit, Sport, Liıteratur, Schule,
Bildung, Familie“ (zıtiert nach dem Informationsdienst Organısationen erwehrt. Da die Christen 1n der Praxıs
Nr 78 des „Katholischen Arbeitskreises für zeitgeschicht- des Fraucn Alltags als Staatsbürger zweıter Klasse gelten,

halten die Bischöte nıcht für gerechtfertigt, das kommu-iıche Fragen NS 3,}
nıstische Regıme unterstutzen, weıl S$1e damıt den Ka-

„Gemeinsames Handeln“ tholiken in den Rücken fallen un: sS1e 1n ıhrer Haltung
ur  e die Kommunisten soll der „Dialog“ MIt Christen da- negatıv beeinflussen würden. Der katholische Episkopat

führen, die Christen „fortschrittlichem Handeln“ betreibt keine Obstruktionspolitik, aber 1St bestrebt,
führen. Frank Rupprecht bemerkte 1M Heft (1966) der konsequent ohne sıch MIt dem Regıme arrangle-
„Deutschen Zeitschrift für Philosophie“ auf Seıite 0237 ren für. die Erhaltung des pastoralen Wirkungsbereichs

„Dafß WIr uns 1in keiner Phase der Entwicklung LUr der Kırche einzutreten. Die Kirche sucht keinen Kampf,
auf einen Dialog beschränkt haben, sondern immer ZUuU aber S1ie widersetzt sıch auch der Unterwerfung. In
gemeinsamen Handeln aufgefordert haben un überge- sentlichen Grundfragen wurde die Posıition der Kirche,
BANSCH sind. Daraus 1St annn auch die polıtisch-moralische beim Schutz des werdenden Lebens (vgl Herder-
Einheit 1n der DDR, die sıch ständıg weiterentwickelt, Korrespondenz Jhg., . 1n der Jugenderziehung
wachsen.“ VWeıter schreibt Rupprecht: „Allen hri- un be]1 der Neugestaltung des Familienrechts, unnach-
tentum festhaltenden Menschen soll 1er erst einmal klar yjebig öffentlich oder 1n Brietfen den Ministerpräsiden-
werden, da{fß S1e nıcht ZU Atheismus überzugehen TAauU- ten Z Ausdruck gebracht. In den Methoden wiıird VO

chen, WeNnNn S1ie antiimperialistischen Kampf, TYI1e- katholischen Episkopat eiıne flexible, in den Grundsätzen
denskampf, teilnehmen der 1n den soz1ialistischen Län- eine feste Haltung eingenommen. An staatlıchen Empfän-
ern zuversichtlich den Sozialismus INIt aufbauen und sıch SCH un Kundgebungen nehmen die katholischen Bischöte
dabei auch schrittweise bestimmte Erkenntnisse der MArX1- nıcht teıl, mitunter werden derartige Veranstaltungen

aber VO  > Miıtarbeitern des Ordinariats besucht.stisch-leninistischen Gesellschaftswissenschaft aneıgnen.
Daß letzteres ıcht vollständig möglich ist; solange iINan Dıie Ost-CDU auch ıhre Bemühungen fort, für Ende
die Religion ıcht aufgibt, wiıird dabe;j keineswegs VeIrI- 1967 oder Anfang 1968 die dritte Tagung der „Berliner
schwiegen.“ Konfterenz katholischer Christen au europäischen Staa-
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ten  « nach Ostberlin einzuberufen. Im Oktober dieses Jah- beispielhaft. Wer siıch heute in Mitteldeutschland och ZUuUr

1C5S5 der „Internationale Fortsetzungsausschufßs“ dieser Kıirche bekennt, weılß, GE LUL, un 1St bereıit,
Konferenz un rief einen „Arbeitsausschuß“ 1ns Leben, dafür Opfter bringen und auch Nachteile 1n auft
dessen Leiter ÖOtto artmut Fuchs erufen wurde. Fuchs, nehmen. Dıie Bereitschaft ZUr aktiven kirchlichen Mitarbeit
der profilierteste katholische Kollaborateur ın Mittel- ST durchaus vorhanden. unge Handwerker sind vielfach
deutschland, 1St. damıt auch tunktionell direkt hervorge- bereit, unentgeltlich 1n Freistunden kirchlichen Bau-

werken arbeiten. Die katholischen Krankenhäuser 1ıntreten Schon bei der ersten un Zzweıten Tagung wirkte
Fuchs als wichtigster Drahtzieher hinter den Kulissen. Die Miıtteldeutschland sınd 1m Gegensatz den staatlichen
Ziele dieser Konterenz sınd unverändert (vgl Herder- durch Personalmangel nıcht behindert.
Korrespondenz JB S DAf Es soll der Eindruck Die katholische Kırche 1n Mitteldeutschland 1St jedoch
erweckt werden, da{fß die Gruppen „tortschrittlicher“ Ka- materiell AAarn Sıe ebt vorwiegend in der Dıaspora. Im
tholiken 1ın kommunistischen Ländern angesehene Partner Zuge der Sozialisierung un der Fluchtbewegung hat die
der Kommunıisten sınd und MIt ihnen erfolgreich 1mM altersmäßige und soz1ıale Zusammensetzung der Gemeinn-
„Dialog“ stehen. In Wiıirklichkeit sınd diese Gruppen VOm den sıch verschlechtert. Die Vermögenden un Wohl-
„Dialos- ausgeschlossen, weiıl die Kommunisten 1n der habenden sınd VEr ATMTE oder flüchteten. ıne „Kırchen-
Realıtät des Alltags WwWenn eın Propagandabedürfnis steuer“ Z1bt nıcht mehr, da die Finanzbehörden diese
ach außen vorliegt einen „Dialog“ mMI1t diesen Kolla- „Steuer“ weder einziehen och irgendwelche Einkom-
borateuren für überflüssig halten. Im Ausland wirken mensunterlagen den Kırchen ZUr Steuerfestsetzung ZuUur
insbesondere der holländische Dominikaner Andreas Verfügung stellen. Wr ste1gt vielerorts der Ertrag der
Dekker un se1n englischer Ordensbruder Boxer für die Kollekten, aber die „Kirchensteuer-Einkünfte“ stagnıeren
Ziele dieser Konferenz. bzw. zeıigen eıne leicht fallende Tendenz. Große Summen
In den Kräfteverhältnissen 7zwıschen SED, Staat un werden allein benötigt, alte, reparaturbedürftige Kır-
Kırche thaten 1n der etzten eıt keine enswerten chen AUS früheren Jahrhunderten erhalten (z den
Veränderungen e1in. Die Kırche konnte ıhre Posıtion Zzut Erfurter Dom). Die katholischen Diözesen der Bundes-
behaupten. Die Kirchenaustritte sınd beträchtlich zurück- republık unterstutzen die Kiırche 1n der mitteldeutschen
SCBANSCH und können gegenwärtıg als sehr geringfüg1ig Diıaspora 1mM Rahmen des Möglichen. Der innerkirchliche
angesehen werden. Der Kirchenbesuch hat nıcht abgenom- Lastenausgleich zwiıschen West und Ost verläuft befrie-
INCN, die Teilnahme Prozessionen und Wallfahrten digend.
weıst eine steigende Tendenz aut Es ann jedoch
nıcht übersehen werden, da{fß aÜhnlich den Erfahrungen Druck auf die FEFKD
1n der NS-Zeıt manche Teilnehmer VO Prozessionen Dıie evangelische Kiırche 1n Mitteldeutschland hat Insge-
wenıger AUS eigener relig1öser Gesinnung, sondern VOTI- SAamıt den gyleichen Drangsalen leiden. Der VO

nehmlich AUS otıven einer politischen Protesthaltung den Kommunisten aktıv geförderte „Säkularıisierungs-
gegenüber dem Ulbricht-Regime mitgehen. uch hinsicht- trend“ (vgl Herder-Korrespondenz JEe.;
ıch der Beteiligung Religionsunterricht oibt Be1- hat iınsbesondere für die evangelische Kırche negatıve
spiele, daß relig1ös z1emlich abständige Eltern AaUus$s dem Auswirkungen. Dıie SED un die kommunistischen Be-
Motıv der Auflehnung gegenüber der 7ziemlich umtas- hörden siınd gegenwärtıig mıiıt großer Intensıität bemüht,
senden kommunistischen Indoktrination ıhre Kınder 1n ihren Druck Z Zerstörung der Einheit der EK  ©S * o

den Religionsunterricht schicken, ein Gegengewicht höhen. Da innerhalb der evangelischen Kırche bereits
gegenüber der kommunistischen Beeinflussung chaften. eine kleine Gruppe kıirchlicher Amtsträger 21Dt, die ZUr

Vielleicht 1St. symptomatiısch, da{fß 1n Jüngster eıt auch Zusammenarbeit mi1t dem kommunuistischen Ulbricht-
in Mitteldeutschland eın Rückgang der Priester- un Regıme bereit sınd, glaubt die SED-Führung ıhre Eın-
Ordensberufe verzeichnen 1St Z Zt sind 1mM Erfurter bruchserfolge ausbauen können. Hıer sel 1Ur auf den
Priesterseminar noch DD Theologen immatrıkuliert, Vorstofß des Ostberliner Theologieprofessors
VOTL 1er Jahren CS 260) Insbesondere die weıb- Hanfried Müller hingewilesen. Die SED-Presse ahm die
liıchen Orden sınd überaltert (von den 300Ö 1ın Mittel- Wahl VO Generalsuperintendent Schönherr ZBischofs-
deutschland wırkenden Ordensschwestern 1St die Häilfte VO  3 Berlin-Brandenburg mMIiıt Beifall autf un:
über Jahre Alt das Durchschnittsalter liegt bei 57 Jah- bescheinigte ihm, eın AUreHer Staatsbürger der
ren). Katholische Einrichtungen (Krankenpflegeschulen, seıin. Bischofsverweser Schönherr yvehört jenem ‚Weißen-
Kindergärtnerinnenseminare, Katechetenbildungsstätten, Nal Arbeitskreis“ A VOL dem Hantried Müller die Spal-
Seelsorgehelferinnenseminare 2 siınd jedoch schr ZuL LunNg der Kirchenprovınz forderte. Außerdem 1STt. Schön-

err auch stellvertretender Vorsitzender der R“_besetzt un können über Nachwuchsmangel nıcht klagen.
Regıon 1n der Prager Friedenskonferenz.

Erzwungenes (Jetto Gegenwärtig beginnen sıch die kommunistischen Behör-
Da die Kırche den Bedingungen kommunistischer den und Organısationen be] der Vorbereitung der Feijer-
Diktatur praktisch 1NSs Getto gedrängt wurde, hat das lichkeiten Z 450 Jahrestag der Reformation un Zu

Gemeıindeleben eine besondere Pragung aufzuweisen. 900jährigem Jubiläum der Wartburg stark 1n den Vor-
Notgedrungen konzentrieren sıch 1n einem Getto alle dergrund spielen, sıch als Bewahrer der tortschritt-
Kriäfte nach innen, weıl die Wıirksamkeit nach aufßen CI - lichen geschichtlichen Tradıtion auszugeben, den Feıier-
schwert bzw weitgehend unterbunden isSt; Unter diesen lichkeiten anläißlich dieser Gedenktage weitgehend iıhren
Bedingungen Z1Dt vielfach eıne vorbildliche christliche Stempel aufzudrücken un die kırchlichen Anlıegen
Aktivität 1 Gemeindekern. Weniger 1 theologischen weıt als möglıch herauszudrängen. Unter diesen Um-
oder politischen Disput über die Stellung der Katholiken ständen 1St 6S nıcht verwunderlich, daß die evangelische
1n der Welt, sondern auf dem gyelebten Christentum lıegt Kıirchenleitung diesen Jubiläen mMi1t einıger Sorge ent-
das Schwergewicht. Der Zusammenhalt der Gläubigen 1St gegensieht.


